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Aktivitäten der ARGE Streuobst 
  

Bayrisch-Österreichische Streuobsttagung  

in Prien am Chiemsee, 12.+13. September 2014 
 

In Fortsetzung der bereits traditionellen grenzüber-

schreitenden und bundesländerübergreifende Zusammen-

arbeit im Streuobstbereich zwischen Deutschland und 

Österreich, beteiligt sich die ARGE Streuobst als 

Mitveranstalter der Streuobsttagung in Prien am 

Chiemsee die von der neu gegründeten Streuobstinitiative 

Chiemgau ausgerichtet wird. 
 

Programm der Tagung: 
 

Freitag, 12. September 

  9.30 Lasecco-Empfang Inn-Salzach Obstinitiative 

10.00 Begrüßung und Grußworte 

10.20 Streuobstwiesen - damals und heute aus der Sicht  

          des Raumplaners 

Rudolf Katzer, Landschaftsarchitekt, Bad Tölz 

11.20 Streuobstinitiativen stellen sich vor: 

- Streuobstinitiative Chiemgau e.V.,  

  Gisela Sengl, Vorsitzende 

- Arge Streuobst Österreich,  

  Christian Holler, Schriftführer 

- Arbeitskreis Streuobst Bayern,  

  Stefan Kilian, Bayerische Landesanstalt für 

  Landwirtschaft 
 

12.00 Mittagessen im Kleinen Kursaal 
 

13.30 Bärwurz und andere Brände und Geiste im menschlichen Organismus 

Klaus Eckert, Destillateur und Bärwurzbrenner, Deggendorf 

14.30 Erfolgreiches Marketing für eine Streuobstregion 

Prof. Siegfried Pöchtrager, BOKU Universität für Bodenkultur, Wien 

15.30 Regionales Bayern - eine Internetplattform für Produkte der heimischen Landwirtschaft 

Dr. Peter Sutor, Bayer. Landesanstalt für Landwirtschaft 

16.00 Wie entsteht ein guter Most - mit Verkostung 

Gerlinde Penetsdorfer, Mostsommelier, Schwanenstadt 

 

Samstag, 13. September 

  8.30 Die Schlaraffenburger Streuobstagentur - Erfahrungen mit Sammelbiozertifizierung 

Alexander Vorbeck, Geschäftsführer 

  9.30 Imkerei/Bienen 

Referent und Detailthema stehen noch nicht fest 

10.00 Erhalter-Netzwerk Obstsortenvielfalt des Pomologen-Vereins 

Dr. Annette Braun-Lüllemann, Pomologen-Verein 

11.00 Erlebnis Streuobstwiese - ein Streuobstführer und sein Kabarettist berichten 

Josef Wittmann, Streuobstführer 

12:00 Mittagessen im Gasthaus Weingarten 

14.00 Obst- und Kulturweg Ratzinger Höhe 

Führung: Sepp Wittmann und Sepp Stein 

16.00 Ende der Führung und Tagung 
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Organisatorisches: 
 

Anmeldung: 

Landratsamt Rosenheim 

Josef Stein 

D-83022 Rosenheim, Wittelsbacher Straße 53 

Email: angelika.demegni@lra-rosenheim.de  
 

Teilnahmegebühr:  

Tagungsgebühr für zwei Tage 31,- € 

Butterbreze und Mittagessen am Freitag, Tagungsgetränke für zwei Tage 32,- € 

Bitte überweisen Sie den Gesamtbetrag von 63,- € sobald Ihre Teilnahme bestätigt ist, 

spätestens jedoch bis zum 20. August auf das Konto unseres Vereins: 

Streuobstinitiative Chiemgau e.V. 

IBAN: DE14 7116 0000 0001 9004 20 

BIC: GEN0DEF1VRR 

 

Übernachtungen: 

Tourismusbüro Prien a. Chiemsee 

Alte Rathausstraße 11 

Tel: 49(0)8051/6905-19, Email: ftatzel@tourismus.prien.de  
 

Hotel Bayerischer Hof EZ 70,- €, einzeln im DZ 90,- € 

Hotel Reinhard EZ 90,- € 

Berggasthof Weingarten, einzeln im DZ 60,- € 

Wir empfehlen eine baldige Buchung, die Zimmer sind knapp und die Vorbuchung wird am 15. 

Juli wieder aufgehoben.  
 

 

mailto:angelika.demegni@lra-rosenheim.de
mailto:ftatzel@tourismus.prien.de
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 Bericht von der Vollversammlung der ARGE Streuobst 
 

Am 23. Mai 2014 fand in der Stadt Salzburg, die diesjährige Voll-

versammlung der ARGE Streuobst statt.  
 

Bei der Neuwahl des Vorstandes, wurde DI Katharina Varadi-Dianat als 

Sprecherin und Obfrau bestätigt.  

Das Vorstandsteam erhielt Verstärkung in Person von Wolfgang 

Weingerl (Chefredakteur von „ObstWeinGarten“) und Mag. Eva Maria Gantar (LFZ 

Klosterneuburg).  

Wie bisher sind alle Bundesländer vertreten und der Vorstand deckt den breiten fachlichen 

Bogen ab, der für den Streuobstbau relevanten ist. 
 

 
 

Der in Salzburg neu gewählte Vorstand der ARGE Streuobst (von links nach rechts): 
 

ÖR Josef Dieplinger, Hans Hartl, DI Christian Holler, Wolfgang Weingerl, DI Bernd Kajtna, Dr. 

Richard Dietrich (scheidet aus dem Vorstand), Ing. Franz Rosner, Mag. Eva-Maria Gantar, DI 

Heimo Strebl, DI Katharina Dianat, Dr. Thomas Rühmer, Ing. Rudolf Novak, Ing. Manfred 

Putz, Marianne Wartbichler und Dr. Siegfried Bernkopf. Weiters sind im Vorstand (nicht auf 

dem Bild) DI Dr. Andreas Spornberger und DI Johann Greimel. 
 

Neben der Neuwahl standen in Salzburg Impulsreferaten zu folgenden aktuellen Themen auf 

dem Programm: Streuobst bezogene Maßnahmen im neuen ÖPUL, Auswirkungen der 

Einheitswertfeststellung auf den Streuobstbereich, Leader Streuobst-Projekte in der künftigen 

Förderperiode, innovative Ansätze zur Obstverarbeitung.  

Als Streuobstsorte des Jahres 2014 wurde die Grüne Winawitz Birne der Öffentlichkeit 

präsentiert. Im Anschluss wurde ein Baum der Sorte an Kammeramtsdirektor Dr. Nikolaus 

Lienbacher zur Auspflanzung in Salzburg übergeben. 
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Übergabe des Baumes der Grünen Winawitzbirne an Kammeramtsdirektor Dr. Nikolaus 

Lienbacher (von links nach rechts): Ing. Josef Putz, DI Christian Holler, Dr. Siegfried Bernkopf, 

Marianne Wartbichler, DI Dr. Nikolaus Lienbacher, DI Katharina Dianat, DI Bernd Kajtna und 

Landesobmann ÖR Ing. Johann Gschwandtner. 

 
Kontakt: 

ARGE Streuobst 

Schriftführer DI Christian Holler 

Email: info@arge-streuobst.at                             

www.arge-streuobst.at 
 

 

mailto:info@arge-streuobst.at
http://www.arge-streuobst.at/
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 Referate der ARGE Streuobst-Vollversammlung zum Download  
 

Die Referate der ARGE Streuobst-Vollversammlung stehen auf www.arge-streuobst unter der 

Rubrik „Dokumente“ zum Download bereit. 
 

Im Folgenden eine kurze Zusammenfassung der Referate: 
 

Die ARGE Streuobst hat sich in den vergangenen Monaten intensiv in die Diskussion über die 

Ausgestaltung der künftigen ÖPUL-Förderungen im Streuobstbereich eingebracht. DI Bernd 

Kajtna (Arche Noah) und DI Christian Holler (Naturschutzbund) berichteten hierüber und 

erläuterten den aktuellen Programmentwurf. Die geplanten künftigen Maßnahmen geben einen 

verstärkten Anreiz für die Erhaltung der wertvollen Streuobstbestände und sind begrüßenswert. 

Schwierigkeiten orten die Vortragenden jedoch noch bei der praktischen Umsetzung.  

Damit die geplanten Maßnahmen  eine positive Wirkung auf den Streuobstbau haben, ist eine 

hohe betriebliche Akzeptanz, sowie eine möglichst vollständige Erfassung aller Bäume 

Voraussetzung. Es muss dafür Sorge getragen werden, dass durch entsprechende 

Rahmenbedingungen die Maßnahme gut angenommen und der tatsächliche Aufwand 

entsprechend abgegolten wird. 
 

DI Heimo Strebl (LK-OÖ) berichtete über die neue Hauptfeststellung der 

landwirtschaftlichen Einheitswerte und deren Auswirkungen im Streuobstbau. Erstmals 

wird hiermit ein Einheitswertzuschlag im Streuobstbereich fällig, wenn die Produktion an Saft 

und Most am Betrieb bestimmte Mengengrenzen übersteigt. 
 

Mag. Eva-Maria Gantar (LFZ Klosterneuburg) erläuterte die Perspektiven für 

Streuobstprojekte im neuen Leader-Programm sowie die Möglichkeiten für ein die Leader-

Regionen übergreifendes Kooperationsprojekt. Diesbezüglich fanden in den letzten Wochen 

Workshops statt die von Umweltbundesamtes und LFZ Klosterneuburg initiiert wurden. 
 

DI Stefan Kilian (LfL Bayern) stellte in seinem Referat die vor kurzem gegründete 

„Arbeitsgemeinschaft Streuobst Bayern“ und deren geplante Aktivitäten vor. Bereits seit 

längerem blickt man mit großem Interesse aus Deutschland auf die Aktivitäten der ARGE 

Streuobst in Österreich. In Bayern gibt es nun die erste „jüngere Schwester“ der ARGE 

Streuobst in Deutschland. 
 

Christian Vötter (Verein Tauriska - Leopold Kohr-Akademie) referierte unter dem Titel 

„Apfelsaft statt Microsoft“ über die vielfältigen innovativen Projekte zur Obstverarbeitung 

des OGV Bramberg  im Oberpinzgau. 
 

 

http://www.arge-streuobst/
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 ARGE Streuobst unterzeichnet Erklärung zur Erhaltung der Streuobstkultur in 

Österreich, Ungarn, Slowenien und Kroatien  
 

Der slowenische Naturpark Goricko setzte unter der Leitung von Direktor Dr. Bernard Gorsak, 

in der auslaufenden Förderperiode im Rahmen des bilateralen EU-Förderprogrammes mit 

Ungarn, ein umfangreiches und ambitioniertes Streuobstprojekt, um.  

Das Projekt trägt den Titel „Upkac“ – das ist der slowenische mundartliche Name für den 

Wiedehopf, und soll auch in der kommenden Förderperiode fortgesetzt werden. Neben Pflege- 

und Pflanzaktionen und Sortenerhaltungsmaßnahmen, wurde u.a. im Projekt auch eine mobile 

Press- und Abfüllanlage angekauft und deren Einführung bei den Streuobstbetrieben im 

Naturpark erfolgreich propagiert und durchgeführt 
 

Als krönender öffentlichkeitswirksamer Abschluss, und gleichzeitig als Auftakt für die künftige 

weitere grenzüberschreitende Zusammenarbeit, wurde am 20. Juni in einer neu angelegten 

Streuobstwiese im Naturpark Goricko, eine internationale Erklärung zur Erhaltung der 

Streuobstkultur in Österreich, Ungarn, Slowenien und Kroatien unterzeichnet. 
 

Die Erklärung wurde von acht 

Organisationen aus den vier 

beteiligten Staaten unterzeich-

net. Für Österreich unterzeich-

nete die ARGE Streuobst, 

vertreten durch Schriftführer 

DI Christian Holler, diese 

Erklärung. 
 

 
 

 

 

 

 

 

 
 

Dr. Bernard Gorsak präsentiert die Erklärung 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Kontakt: 

ARGE Streuobst 

Schriftführer DI Christian Holler 

Email: info@arge-streuobst.at                             

www.arge-streuobst.at 
 

 

mailto:info@arge-streuobst.at
http://www.arge-streuobst.at/
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Projekte und Fachinfos 
  

Macht die Förderung von Obstbaumpflanzungen Sinn? 

Ergebnisse einer Evaluierung in Niederösterreich im Rahmen einer Diplomarbeit 
(Johannes Maurer) 
 

In Niederösterreich wird die Auspflanzung von Streuobstbäumen mit bis zu 70% der Kosten 

vom NÖ Landschaftsfonds gefördert. Im Rahmen dieser Förderung wurden in den letzten 20 

Jahren etwa 100.000 Bäume gepflanzt, ein wichtiger Beitrag um die Bestandszahlen von derzeit 

rund 1,1 Millionen Streuobstbäume in Niederösterreich zu halten. Mit der Auspflanzung alleine 

ist es allerdings noch nicht getan. Obstbäume müssen gepflegt und geschnitten werden, damit sie 

langfristig eine stabile Krone aufbauen. Im Rahmen einer Diplomarbeit (Johannes Maurer, 2014) 

wurde nun der Pflegezustand geförderter Obstbäume in NÖ untersucht. 
 

Insgesamt wurden 1.129 Bäume von 76 Auspflanzungen aus den letzten 15 Jahren kartiert. 

Davon waren 23% (256 Bäume) bereits abgestorben. Einige dieser Bäume hatten die Besitzer 

auf eigene Kosten nachgepflanzt, die effektive Ausfallquote ist damit mit 20% auf den ersten 

Blick erfreulich niedrig. Rechnet man allerdings jene Bäume zu der Ausfallsquote hinzu, die 

stark vergreist, krank oder bereits am Absterben sind, erhöht sich diese auf doch beachtliche 

30%.  

Bei 76% der Bestände sind die Besitzer sehr um den Erhalt der Bäume bemüht. Sie schützen ihre 

Bäume teil aufwendig gegen Schäden durch Wild- und Weidetiere und pflegen die Wiesen. Die 

restlichen Pflanzungen machten bei der Erhebung einen verwahrlosten Eindruck. Sie waren 

schlecht geschützt, an ungünstigen Standorten gepflanzt oder unachtsam aufgeastet, um Platz für 

Maschinen zu schaffen. Stammschäden wurden nur sehr selten bemerkt. Hier zeigt sich, dass die 

gegenwärtige Praxis den Stammschutz bei Pflanzaktionen gleich fix mitzuliefern, eine 

wirkungsvolle Maßnahme ist um Wildschäden zu verhindern. 

Viele landschaftsprägende Obstbestände sind heute in der Abgangsphase uns müssen laufend 

erneuert werden. 
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Obstbäume werden kaum geschnitten 
 

So gut der allgemeine Pflegezustand ist, so schlecht ist der Schnitt der Bäume. Der 

überwiegende Anteil der kartierten Obstbäume wird nicht ausreichend geschnitten. Bei der 

Befragung gaben 56 % der Personen an, die Bäume nie zu schneiden. Weitere 21 % schneiden 

sie alle 3-5 Jahre, ein Abstand der einen vernünftigen Kronenaufbau schwer zulässt. In Summe 

werden damit die Bäume bei 78 % der Besitzer nicht oder nicht ausreichend geschnitten.  

Als Motiv dafür wurde oft Zeitmangel angegeben, aber auch ein Mangel an Wissen. Häufig 

waren die Personen der Meinung, dass es nicht nötig sei, Obstbäume zu schneiden. 
 

Die Bewertung der Obstbäume ergab ein ähnliches Bild. Bei 70 % der Bäume ist kein oder nur 

ein unzureichender Schnitt erkennbar. 11 % der Bäume wurden zwar geschnitten aber fachlich 

so falsch, dass der Schnitt zu einer Verstümmelung der Krone geführt hat und die Bildung einer 

tragfähigen Krone behindert wurde. So kann bei 34 % der falsch geschnittenen Bäume keine 

tragfähige Krone erwartet werden. Falscher Schnitt kann also die Bedingungen für den Erhalt 

der Bäume dramatisch verschlechtern.  
 

Immerhin zeigten trotzdem 28 % der Bäume einen ausreichenden Kronenaufbau. Dieser hohe 

Wert erklärt sich daraus, dass vor allem Zwetschken, Kirschen und mit Einschränkung auch 

Mostbirnen teilweise ohne Schnitt eine tragfähige, günstig aufgebaute Krone bilden. Somit 

finden sich auch bei jenen Betrieben, die überhaupt nicht schneiden, ausreichend geformte 

Bäume. 

 

Grafik 1:  

Der Großteil der Bäume wird nicht 

geschnitten  

(Quelle: Eigene Erhebungen 2013) 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bei etwa einem Drittel der Bäume waren die Kronen zu 

dicht. Ein Fehler, der meist noch recht gut und einfach 

mit einem fachlichen Schnitt korrigiert werden könnte.  
 

Das letzte Drittel der Bäume zeigte gröbere Fehler im 

Kronenaufbau. Zum Teil fehlten Leitäste oder sie standen 

viel zu flach oder zu steil. Bei diesen Bäumen wäre eine 

Korrektur nur mit Hilfe eines stärkeren Rückschnittes und 

einer mehrjährigen Nachpflege möglich.  
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Grafik 2: 

Kronenfehler 

nach Häufigkeit 

und 

Sanierbarkeit 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Förderung von Obstbaumpflanzung ist sinnvoll 
 

Trotz der Ausfälle leistet die Auspflanzförderung einen bedeutenden Beitrag für den Erhalt der 

Streuobstbestände. In Summe kann in Niederösterreich von rund 70.000 noch existierenden 

geförderten Bäumen ausgegangen werden, von denen ein recht großer Teil ohne Förderung 

sicher nicht gepflanzt worden wäre.  

Vielfach wurde als Grund für die Pflanzung der Erhalt des Landschaftsbildes angegeben und 

dass derzeit eigentlich keine Verwendung für das Obst besteht. Gerade bei dieser Einstellung 

senkt die Förderung die Hemmschwelle Bäume zu setzen, weil der finanzielle Aufwand recht 

gering ist. Die Fördermaßnahme sollten daher auf jeden Fall in Zukunft fortgeführt werden. 

 

 

Wissen über Obstbaumschnitt muss vermittelt werden 
 

Im Bereich des Baumschnittes braucht es allerdings dringend eine Verbesserung. Durch 

verschiedenste Aktivitäten muss Bewusstsein dafür geschaffen werden, dass Obstbäume 

regelmäßig geschnitten werden müssen, um gute Erträge ohne Astbruch liefern zu können. 

Gleichzeitig braucht es vermehrt schnittkundige Personen, die in ihrem Umfeld auf 

Schnittversäumnisse hinweisen und Beispiele für gut gepflegte Bestände schaffen. Eine 

Möglichkeit diese auszubilden bieten die landwirtschaftlichen Schulen.  

Im Bereich der Erwachsenenbildung ist die Ausbildung von Baumwarten von besonderer 

Bedeutung. Diese Fachleute für die Pflege von Obstbäumen haben ein hohes Interesse an den 

Streuobstbeständen und sind oft sehr engagiert in ihren Gemeinden.  

Baumwarte waren es, die vor einhundert Jahren das Wissen um den Obstbau in die Bevölkerung 

streuten. Sie könnten es auch sein, die jetzt dieses Wissen wieder zurück bringen. 
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Das bei einem Obstbaumschnittkurs erworbene Wissen hilft nicht nur die Bäume richtig zu 

schneiden, es hilft auch Zeit sparen durch das Erlernen einen effizienten Schnittes. 
 

Kontakt: 

Johannes Maurer 

Email: johannes.maurer@arche-noah.at 

Tel.: 0676/760 78 45 

  

 
 

 

mailto:johannes.maurer@arche-noah.at
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 Leader-Streuobstprojekt „Lebendiger-Noplerberg Biri“  

in Stoob, Burgenland, abgeschlossen 
(Christian Holler) 
 

Das Streuobstwiesengebiet „Noplerberg – Biri“ in der Gemeinde 

Stoob, ist eines der größten zusammenhängenden Streuobst-

wiesengebiete im Burgenland und von herausragender natur-

schutzfachlicher und landschaftlicher Bedeutung. 

Auf einer Gesamtfläche von ca. 110 ha findet sich am „Noplerberg – Biri“ ein Mosaik aus 

Streuobstwiesen, Wiesen, Rainen, Hecken, unbefestigten Feldwegen, Hohlwegen und 

eingestreuten kleinen Ackerflächen. Der Baumbestand mit ca. 4.000 großkronigen alten 

Obstbäumen ist gekennzeichnet durch eine besondere Vielfalt an Birnen-, Mostbirnen-, 

Kirschen-, Apfel-, Zwetschken- und Pflaumensorten, sowie Walnuss, Edelkastanie und 

Speierling.  

Im November 2013 wurde das Gebiet von der Burgenländischen Landesregierung zum 

Landschaftsschutzgebiet erklärt. Dies stellt eine besondere Auszeichnung dar und soll 

gleichzeitig den langfristigen Schutz des Gebietes sichern. Darüber hinaus wurden auch zwei 

mächtige Bäume des seltenen Speierling zum Naturdenkmal erklärt. Die Bewirtschaftung 

naturschutzfachlich wertvoller Flächen wird seit längerem im Rahmen des 

Agrarumweltprogramms ÖPUL gefördert. 
 

 
 

Leader Projekt „Lebendiger Noplerberg - Biri“ 

Von der Marktgemeinde und dem Obstbauvereines Stoob wurde seit 2010 gemeinsam das 

Leader Projekt „Lebendiger Noplerberg – Biri“ umgesetzt. Im Rahmen des Projekts wurden 

Maßnahmen durchgeführt, die das Gebiet langfristig in seiner besonderen Qualität sichern und 

als lebendige Kulturlandschaft erhalten sollen. Unter anderem wurden naturschutzfachliche 

Grundlagen erhoben und es erfolgte die Renaturierung von kulturhistorischen 

Landschaftselementen sowie die Sicherung wertvoller Flächen. Begleitend wurden Maßnahmen 

zur Bewusstseinsbildung, Öffentlichkeitsarbeit und Information durchgeführt. 
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Ein Blick in die Geschichte 

Das „Biri“ – mundartlich für Berg, war schon in früheren Zeiten von einer abwechslungsreichen, 

kleinstrukturierten Landschaft und Landbewirtschaftung geprägt. Bis Mitte des 19. Jahrhunderts 

befanden sich am Südhang des Biri noch viele Weingärten. Durch den Befall mit der Reblaus ab 

ca. 1880, verringerte sich der Weinbestand beträchtlich und schließlich wurde der Weinbau fast 

komplett aufgegeben. Die bestehende Weinbergstreifenflur blieb jedoch zum Großteil bis heute 

erhalten. Um 1960 hatte das Gebiet mit ca. 6.000 Bäumen den historisch höchsten Bestand an 

Obstbäumen. Auspflanzungen im großen Ausmaß gab es vor allem in der Vor- und 

Nachkriegszeit des zweiten Weltkrieges, bis Ende der 1950er Jahre. Heute ist der Baumbestand 

im Gebiet stark überaltert. Die Altbäume sind aus Naturschutzsicht besonders wertvoll und 

sollten möglichst lange erhalten werden. Für die langfristige Erhaltung des Gebietes ist die 

Nachpflanzung von jungen Streuobstbäumen unerlässlich. 
 

Einmalige Naturvielfalt 

Die naturschutzfachlichen Erhebungen bestätigen die besondere Bedeutung des Gebiets. Das 

Biri beherbergt 98 Vogelarten, 65 Tagfalter-, 34 Heuschrecken-, 170 Käfer-, 98 Spinnen- und 9 

Fledermausarten. Nach Expertenschätzungen ist davon auszugehen, dass mehr als 1.000 Arten 

im Gebiet vorkommen – wurden doch artenreich Gruppen wie Wildbienen, Ameisen, 

Nachtfalter, Pilze und Flechten, bisher noch gar nicht erhoben. Die Basis für die große 

Naturvielfalt bilden die blumen- und kräuterreichen Glatthaferwiesen des Gebietes, sowie die 

vielfältigen Obstbaum- und Gehölzbestände. Als besonders wertvoll hat sich der hohe Anteil an 

Altbäumen erwiesen. Das Totholz und die Baumhöhlen sind Lebensgrundlagen für viele Tiere, 

man denke nur an die Spechte und andere Höhlenbrüter. 
 

Obstsortenerhebung 

Im Rahmen des Leader Projektes wurden auch umfangreiche Obstsortenerhebungen 

durchgeführt, diese bilden die Basis für die Sortenerhaltung und Wiederauspflanzung im Gebiet. 

Im Zuge der Erhebungen 2011/2012 wurden im Biri 140 Obstsorten  gefunden, davon 33 

Kirschen-, 45 Apfel-, 35 Birnen- sowie 20 Zwetschken- und Pflaumensorten. Daneben kommen 

Edelkastanien, Walnüsse, Marillen, Quitten, Mispeln, und Speierling jeweils mit mehreren 

Sorten bzw. Typen vor. Dies ist aber nur ein Zwischenstand der Inventarisierung, denn noch 

immer tauchen im Gebiet Sorten neu auf die bisher noch nicht beschrieben wurden. Insgesamt ist 

mit bis zu 250 Obstsorten zu rechnen. Oft findet man nur mehr einzelne alte Bäume bestimmter 

Sorten. Diese Einzelexemplare sind der Grund für die große Sortenvielfalt insgesamt. Oft 

verschwindet durch das Umschneiden eines einzigen alten Baumes eine Sorte für die gesamte 

Region. Damit zeigt sich auch, wie leicht die vorhandene Sortenvielfalt verloren gehen kann. 
 

Sortenerhaltung und Obstbaumpflanzung 

Von ausgewählten besonders seltenen bzw. einmaligen Sorten des Biri, wurden in den 

vorangegangenen Jahren Edelreiser geschnitten und Jungbäume für die Wiederauspflanzung 

gezogen. Im Herbst 2013 war es so weit: 200 Jungbäume aus der Vermehrung im Rahmen des 

Projekts konnten im Streuobstwiesengebiet Biri ausgepflanzt werden. Im Herbst 2014 werden 

nochmals 60 Bäume zur Auspflanzung bereit stehen.  

Darüber hinaus hat der Obstbauverein Stoob im Rahmen des Projekts eine eigenen 

„Schulgarten“ angelegt, in dem laufend weitere typischen Regionalsorten vermehrt werden und 

aus dem in den folgenden Jahren weitere Jungbäume für die Auspflanzung im 

Streuobstwiesengebiet bereitgestellt werden. Nur so kann langfristig der gesamte Sortenreichtum 

des Biri abgesichert werden. 

Die Jungbäume werden zum Großteil auf Privatflächen im Gebiet ausgepflanzt. Das Interesse 

der StooberInnen ist diesbezüglich sehr groß. Von jeder Sorte werden aber auch Bäume auf 

Streuobstwiesen gepflanzt die im Rahmen des Projektes von der Gemeinde im Biri erworben 

wurden. Damit ist langfristig die Sortenerhaltung im Bereich der öffentlichen Hand abgesichert. 
 

 



Streuobst-Info 2/2014 Seite 14 

Sanfte Touristische Nutzung 

Bereits jetzt wird das Biri von vielen Menschen aus Stoob aber auch aus der weiteren 

Umgebung, gerne als Naherholungsgebiet genutzt. Im Frühling 2014 wurde ein beschilderter 

Natur- und Obstlehrpfad neu eröffnet. Entlang dieses Weges mit verschiedenen Info-Stationen, 

können die Besucher und Besucherinnen die Besonderheiten des Gebietes erwandern. Auf der 

höchsten Erhebung des Gebietes - das ist der eigentliche Noplerberg, gibt es einen neuen 

Aussichtspunkt mit einer Keramikinstallation und Panoramatafeln. 

 

 

Foto: Im Rahmen des Projekts wurden auch verbuschte Streuobstbestände im Biri revitalisiert 

 

Streuobstbäume und Wiesen brauchen Pflege 

Auf Basis der naturschutzfachlichen Erhebungen wurden für das gesamte Gebiet angepasste 

Pflegemaßnahmen in Form eines Managementplans entwickelt. In den vergangenen Wintern 

wurden von den Mitgliedern des Obstbauvereins die Misteln im Biri entfernt und damit ein 

wesentlicher Beitrag zur langfristigen Erhaltung der Obstbäume geleistet. Es fanden 

Baumschnitt- und -pflegekurse statt bei denen die sachgerechte Pflege von Jungbäumen und die 

Sanierung von Altbäumen demonstriert wurde. 

Die fruchtbare Zusammenarbeit zwischen der Marktgemeinde und dem örtlichen Obstbauverein 

sowie der Arbeitseinsatz der Bewirtschafter und Bewirtschafterinnen der Streuobstwiesen, 

sichern langfristige die Erhaltung des Naturjuwels Stoober Biri, auch wenn das Leader Projekt 

im Sommer 2014 ausläuft. 

 
Kontakt: 

Marktgemeinde Stoob, Amtsleiter Jochen Krug, Tel. 02612/42436 

Obstbauverein Stoob, Obm. Josef Stibi, Tel. 0664/73477314 
 

Autor & Projektleitung: 

DI Christian Holler,  

Ingenieurbüro für Kulturtechnik & Wasserwirtschaft, Natur- & Landschaftsschutz 

Tel. 0664/4773149, Email: c.holler@tb-holler.at  
 

 

mailto:c.holler@tb-holler.at
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 Kirschensortenkartierungen im Burgenland und Oberösterreich: 

Alte Kirschensorten kartieren, bestimmen, beschreiben und erhalten 
(Elisabeth Schüller, Susanne Putz, Theresa Spörr, Verena Pilz, Herbert Keppel, Andreas Spornberger) 
 

Seit 2011 werden auf der BOKU verschiedene Projekte zur Erfassung und Erhaltung alter 

Kirschensorten bearbeitet. Diese Projekte wurden initiiert von lokalen Initiativen und Vereinen.  
 

Projektgebiete: 

   1) Streuobstwiesengebiet Noplerberg-Biri, Stoob, Mittelburgenland (Masterarbeit Verena Pilz) 

   2) Genussregion Leithaberger Edelkirsche, Nordburgenland  (Masterarbeit Theresa Spörr) 

   3) Naturpark Obst-Hügelland, Scharten, Oberösterreich (Masterarbeit Susanne Putz). 
 

  
Abb. 1: Alte Kirschbäume im Haniftal, Jois (Foto: A. Spornberger). 
 

Rückgang großkroniger landschaftsprägender Kirschbäume 

In all drei Gebieten finden sich noch alte, großkronige Kirschenbäume, als Halb- oder 

Hochstamm erzogen, die das Landschaftsbild bedeutend prägen und für den Tourismus essentiell 

sind. Diese Bäume wurden in Zeiten gesetzt, als der Kirschenanbau in diesen Regionen noch 

eine weit größere Bedeutung hatte. „Das war das allererste Einkommen im Jahr, das 

Kirschengeld.“, erzählen Zeitzeugen im Leithaberger Gebiet, die sich auch noch an das weiße 

Blütenmeer im Frühling erinnern, das heute aufgrund der Rodungen nur mehr erahnt werden 

kann. 

Für den starken Rückgang der Kirschbestände gibt es mehrere Gründe. Die großen Bäume 

müssen im Nordburgenland dem Weinbau weichen, da die modernen großen Maschinen mehr 

Platz brauchen. Auch werden die Bäume, die in den Zeilen wachsen als Ertrags- und 

Qualitätsmindernd erachtet. Das Interesse an den Kirschen ist ebenfalls zurückgegangen, da es 

heutzutage als unwirtschaftlich gilt, die hohen Bäume abzuernten.  
 

Qualität alter Kirschsorten 

Die alten Sorten wurden meist regional selektiert und sind daher gut an die lokalen Bedingungen 

angepasst. Einige haben weitere wertvolle Eigenschaften, wie ein ausgeprägtes Aroma, eine 

intensive Färbung und sind gut geeignet für die Verarbeitung und daher nicht nur für die 

Züchtung von großem Interesse. Sie sind aber aber hinsichtlich Fruchtgröße und Lagerfähigkeit 

für den heutigen Frischmarkt kaum geeignet. Dennoch gibt es sehr gute Gründe, diese Sorten zu 

dokumentieren und in weiterer Folge zu erhalten. 
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Methoden 

Die Bäume wurden kartiert, um ein sicheres Wiederfinden zu ermöglichen. Zur Bestimmung der 

Sorten wurde das Erscheinungsbild von Frucht, Baum und Blüte beschrieben und mit 

vorhandener Literatur verglichen. Wo es keine genaue Entsprechung gab, wurde die Sorte unter 

einer „Arbeitsbezeichnung“  geführt und detailliert beschrieben. 

Ein Frucht- und Steinfoto wurde von jeder Probe gemacht und ausgesuchte Qualitätsparameter 

wie Fruchtfleischfestigkeit, Stiellöslichkeit und lösliche Trockensubstanz (°Brix) an den 

Früchten gemessen und statistisch ausgewertet. Damit kann u.a. beurteilt werden, wie ähnlich 

oder unterschiedlich die Sorten einander sind. 
 

Die drei Gebiete unterscheiden sich in der Sortenvielfalt als auch im Sortenspektrum 

Sorten, die in allen drei Projektgebieten gefunden wurden, sind: Hedelfinger Riesenkirsche, 

Prinzessinkirsche, Große Germersdorfer und Große Schwarze Knorpelkirsche. 

Im Streuobstwiesengebiet Noplerberg-Biri wurden 33 verschiedene Sorten gefunden. Eine 

Lokalsorte, die Butterkirsche, sowie die Große Schwarze Knorpelkirsche sind hier sehr häufig. 

Im Leithaberger Gebiet wurden wurden 25 Sorten gefunden. Die Joiser Einsiedekirsche ist hier 

sehr häufig und generell überwiegen gehaltvolle, schwarze Kirschen mit stark färbendem Saft. 

In Scharten, Oberösterreich wurden 13 verschiedene Sorten gefunden. Lokalsorten sind hier die 

Rainkirsche und die „Pfelzer“ (Lokalbezeichnung). 
 

Sortenportraits 

Einige interessante Lokalsorten sollen hier kurz besprochen werden: 
 

„Butterkirsche“ (LB), (Stoob):  

3. Kirschenwoche, zweifarbige Herzkirsche, mittelgroß, halbfest, sehr aromatisch und gehaltvoll, 

weißfleischig. Für den Hausgarten geeignete hellere Frühsorte. 
 

Joiser Einsiedekirsche (Jois und Umgebung):  

3.-4. Kirschenwoche, schwarze mittelfeste Kirsche, 

mittelgroß, aromatisch, stark färbender Saft, für die 

Verarbeitung sehr gut geeignet. 
 

Abb. 2: Joiser Einsiedekirsche  
(Foto: A. Spornberger) 

 

„Bolaga“ (LB), (Breitenbrunn):  

ca. 2. Kirschenwoche, schwarze mittelfeste Kirsche,  

sehr aromatisch, stark färbender Saft, kann über einen 

längeren Zeitraum geerntet werden, gut haltbar. 
 

Rainkirsche (Scharten):  

2.-3. Kirschenwoche, schwarze Herzkirsche, klein, sehr 

aromatisch, stark färbender Saft, für die Verarbeitung sehr 

gut geeignet.  
 

„Pfelzer“ (LB), (Scharten):  

Synonym für „Welser“, oder auch gepfropft, veredelt. 4.-5. 

Kirschenwoche, rote Knorpelkirsche, groß, sehr fest, 

interessantes Merkmal: typischer Hohlraum um den Stein 

herum, manchmal ist dieser nur an der Naht mit dem 

Fruchtfleisch verwachsen.   
 

Abb. 3: „Pfelzer“  

mit typischem Hohlraum  

(Foto: S. Putz) 
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Lokale Sortenerhaltung 

Zur Erhaltung und Neuauspflanzung entstehen in allen Gebieten lokale Sortengärten. Zusätzlich 

wird das Interesse der Bevölkerung durch Informationsveranstaltungen geweckt und die 

interessantesten Sorten werden über Baumschulen  verbreitet. 
 

Genetische Sortencharakterisierung und Inhaltsstoffe 

In einem weiteren Forschungsprojekt werden die Sorten genetisch charakterisiert. So lassen sich 

Zweifel in der morphologischen Bestimmung beseitigen und Synonyme aufdecken. Dazu wird 

für jede Sorte mit Molekularbiologischen Methoden ein genetischer Fingerabdruck erstellt. 

Ein weiteres Projekt beschäftigt sich mit der Analyse von sekundären Inhaltsstoffen der 

Lokalsorten. Neue, innovative Produkte sollen entwickelt werden, die auf dem Markt einen 

adäquaten Preis erzielen können um die Sorten langfristig zu erhalten. 
 

Weiterführende Literatur: 

PILZ, Verena (2012): Kartierung, Aufarbeitung und Beschreibung von alten Kirschenbeständen und Kirschensorten 

zur Revitalisierung des Streuobstwiesengebietes in Stoob, Masterarbeit, Universität für Bodenkultur Wien. 

SPÖRR, Theresa (2013): Erfassung und Erhaltung der regionaltypischen alten Kirschsorten in der Genussregion 

Leithaberger Edelkirsche. Masterarbeit, Universität für Bodenkultur Wien.  

PUTZ, Susanne (2014): Survey and identification of old local sweet cherry (Prunus avium) cultivars in Scharten, 

Upper Austria, Masterarbeit, Universität für Bodenkultur Wien 
 

Kontakt: 

DI Elisabeth Schüller 

Email: elisabeth.schueller@boku.ac.at 
 

 

 

 EU geförderte Schulobstaktion:  

Tafelobst aus dem Streuobstbau ist förderfähig 
 

Die EU gewährt eine Gemeinschaftsbeihilfe für die Abgabe 

von Obst  und Gemüse an Kinder in schulischen Einricht-

ungen. Nach vorliegender Auskunft von Ministerium und 

AMA kann im Rahmen der Aktion auch Tafelobst aus dem 

Streuobstbau eingesetzt und gefördert werden.  

Am Schulobstprogramm können alle Kinder teilnehmen die 

regelmäßig einen behördlich anerkannten Kindergarten oder 

eine schulische Einrichtung besuchen. Beihilfefähig ist 

ausschließlich Obst und Gemüse (keine Verarbeitungs-

produkte), das keiner weiteren Zubereitung bedarf und das direkt von einem Kind konsumiert 

werden kann. Die Schulobstprodukte dürfen nicht verkocht werden. Die Verteilung der Ware hat 

durch die Schule/Kindergarten zu erfolgen (kein Verkauf durch schulfremde Buffetbetreiber). 
 

Beihilfefähige sind die Netto-Produktkosten für Obst/Gemüse sowie die Kosten für Transport 

und Verteilung (diese dürfen 3% der Kosten der Erzeugnisse nicht übersteigen). Von den 

beihilfefähigen Kosten sind 50% aus Eigenmitteln (Eltern, Sponsoren) zu finanzieren. Der 

Restbetrag (50%) wird aus den Fördermitteln erstattet. Die Abwicklung der Aktion erfolgt durch 

die AMA. Antragsteller kann ein einzelner Produzent, eine Gruppe von Produzenten (auch 

Vereine) oder die belieferten Schulen sein. 

Die detailierten Informationen der AMA zur Antragstellung und Abwicklung der 

Schulobstaktion stehen unter folgendem Link zum Download bereit: 

http://www.ama.at/Portal.Node/public?gentics.rm=PCP&gentics.pm=gti_full&p.contentid=1000

8.136653&Merkblatt_Schulobst.pdf 
 

Kontakte: 
AMA AgrarMarkt Austria 

Tel.: 01/33 151 DW 246 (Fr. Bauer), DW 321 (Fr. Rencher), DW 308 (Fr. Stockinger), DW 304 (Fr. Heindl) 

Email: schulobst@ama.gv.at 
 

 

mailto:elisabeth.schueller@boku.ac.at
http://www.ama.at/Portal.Node/public?gentics.rm=PCP&gentics.pm=gti_full&p.contentid=10008.136653&Merkblatt_Schulobst.pdf
http://www.ama.at/Portal.Node/public?gentics.rm=PCP&gentics.pm=gti_full&p.contentid=10008.136653&Merkblatt_Schulobst.pdf
mailto:schulobst@ama.gv.at
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 Nationaler Tag der Hochstammbäume in der Schweiz  
(Quelle: NABU-Streuobst-Rundbrief 2/2014) 
 

Im April 2014 fand der 11. „Nationale Tag der 

Hochstammobstbäume“ in der Schweiz statt, veranstaltet 

von Hochstamm Suisse und dem Schweizer Vogelschutz 

SVS/Bird-Life Schweiz. 
 

Der Hochstammobstbau befindet sich wieder im 

Aufschwung. Dank neuen Konsumtrends wie Swissness, 

regional und ökologisch produzierten Lebensmitteln 

steigt auch die Nachfrage nach Schweizer Früchten für 

die Verarbeitungsindustrie wieder. Seit 2012 Jahren 

nimmt der Bestand der Hochstamm-Obstbäume wieder 

zu. Gefeiert wurde die Renaissance dieser traditionellen 

Anbauform am 26. April, dem „Nationalen Tag der 

Hochstammobstbäume“ mit 16 dezentralen Veranstalt-

ungen. 
 

Kontakte: 
Hochstamm Suisse 

Co-Präsidentin Maya Graf, Rheinfelderstr. 51, CH-4450 Sissach, Email: Maya.Graf@parl.ch  

Co-Präsident Martin Heller, Kirchstrasse 26, CH-4421 St. Pantaleon, Email: Martin.Heller@Hispeed.ch  

Geschäftsführer Stefan Durrer, Email: Stephan.Durrer@Hochstamm-Suisse.ch  

CH-4053 Basel, Dornacherstrasse 192, Tel.: ++41/(0)61/3369947  

 www.hochstamm-suisse.ch 
 

 

 

 ProSpecieRara Sortenerhaltung in der Schweiz 
(Quelle: www.prospecierara.ch) 
 

Vom Genfer- bis zum Bodensee gedeihen per Ende 2013 1860 ProSpecieRara-Obstsorten in gut 

140 ProSpecieRara-Obstgärten. Die Obstgärten gehören meistens Privatpersonen, welche ihr 

Herz den raren und traditionellen Sorten und den landschaftsprägenden Hochstammbäumen 

verschrieben haben. Die Sortenerhaltung von ProSpecieRara beruht auf diesen Obstgärten, 

wichtige Angaben sind in der Datenbank registriert. Regelmässige Besuche seit dem Jahr 2010 

dienen der Qualitätssicherung und des Informationsaustausches. 
 

Seit 2010 besucht Obstexperten Kathrin Frei jährlich im Turnus zirka 20 Obstgärten. Diese 

Besuche sind sowohl für ProSpecieRara als auch für die Obstgartenbesitzer sehr wertvoll. 

Anliegen werden ausgetauscht oder allfällige Verbesserungsmöglichkeiten besprochen um so 

das Fundament einer guten Obstsortenerhaltung zu legen. Es ist uns ein grosses Anliegen, den 

engagierten Obstgartenbesitzerinnen und -besitzern zu danken. Etwa drei Viertel der besuchten 

Obstgärten sind gut gepflegt, bei einem Viertel werden jeweils in gegenseitigem Einvernehmen 

Nachbesserungen besprochen. 
 

Ende 2013 sind 144 ProSpecieRara-Obstgärten das Rückgrat der Obstsortenerhaltung von 

ProSpecieRara. Die Sammlungen haben unterschiedlichen Status: 
 

Art des Obstgartens  Anzahl  

Sammlung mit Vertrag (Sammlung auf Vertragsbasis, i.d.R. Hochstammbäume)  128 

Assoziierte Sammlungen (Sammlungen auf Kooperationsbasis)  9 

Einführungssammlung (Sammlung NAP-PGREL*, Niederstammbäume)  2 

Primärsamlungen (Sammlungen NAP-PGREL*, Hochstammbäume)  5 

Total 144 

mailto:Maya.Graf@parl.ch
mailto:Martin.Heller@Hispeed.ch
mailto:Stephan.Durrer@Hochstamm-Suisse.ch
http://www.hochstamm-suisse.ch/
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In den letzten zwei Jahren ist, nebst weiteren Hochstammobstgärten von Liestal über Cham bis 

ins Emmental, namentlch die Obstsortensammlung am neuen Hauptsitz in den Merian Gärten in 

Basel hinzugekommen. Auch eine erste Sammlung an Weinbergpfirsichen im Tessin wurde 

realisiert. Desgleichen eine erste ProSpecieRara-Nusssammlung in Schlossrued AG. 

 

Die Obstsortenerhaltung von ProSpecieRara geschieht in den ProSpecieRara-Obstgärten. Unsere 

jüngsten Inventare (z.B. Maulbeerinventar) haben wir auch in die untige Tabelle integriert. Es 

sind noch erhaltene Mutterbäume, welche derzeit vermehrt werden. Von den gut 2500 

Obstsorten in unserer Erhaltung sind 73% bzw. 1860 Sorten seltene und gefährdete Sorten = 

ProSpecieRara-Sorten. 
 

Obstarten Anzahl Sorten total Anzahl ProSpecieRara-Sorten 

Äpfel 1208 853 

Birnen 514 421 

Kirschen, Sauerkirschen 323 226 

Zwetschgen, Pflaumen 224 137 

Walnüsse, Kastanien 75 59 

Mispeln, Quitten 28 22 

Aprikosten, Pfirsiche 89 76 

Mandeln, Haselnüsse 34 16 

Maulbeeren 30 30 

Wildobst, diverses Obst 38 20 

Total 2563 1860 

 

Hochstammbäume  
Mittel- und 
Niederstammbäume  

Diverse (Spaliere, Sträucher, 
Mehrsortenbäume etc.)  

Total Anzahl 
Bäume  

10215 4396  787  15398  

 

Hochstammbäume sind in der Überzahl: Bei der Erhaltung der heute selten gewordenen 

Obstsorten ist ProSpecieRara dem kulturhistorischen Erbe verpflichtet. Sorten auf 

Niederstammbäumen sind hauptsächlich dort, wo Bäume wegen Sortenstudien möglichst bald 

Früchte tragen sollen oder wo der Platz beschränkt ist. 
 

Kontakt: 
ProSpecieRara 

CH-4052 Basel, Unter Brüglingen 6 

Tel.: +41 61 545 99 11, Fax +41 61 545 99 12 

Email: info@prospecierara.ch       www.prospecierara.ch  
  

 

mailto:info@prospecierara.ch
http://www.prospecierara.ch/
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 Bienenparadies Streuobstwiese: Kooperation von 

Hofer, Naturschutzbund und Obsthügelland 
(Quelle: www.naturschutzbund.at) 
 

Der Naturpark Obst-Hügel-Land in Oberösterreich ist 

geprägt durch ausgedehnte Streuobstwiesen. Im Rahmen 

des gemeinsamen Bienen-schutzfonds setzen sich Naturschutzbund und Hofer für den Erhalt 

dieser Streuobstwiesen als wichtiger Lebensraum für Wildbienen ein. 
 

Extensiv genutzte und ohne Pestizide bewirt-

schaftete Streuobstwiesen zählen zu den arten-

reichsten Lebensräumen Mitteleuropas. Durch die 

Kombination von Wiese und Baum finden die 

verschiedensten Tier- und Pflanzenarten ein 

besonders großes Spektrum an unterschiedlichsten 

Kleinstlebensräumen vor. Auch zahlreiche Wild-

bienenarten finden hier paradiesische Beding-

ungen: Sie profitieren vom vielfältigen Nektar- 

und Pollenangebot der blühenden Obstbäume und 

Wiesenpflanzen. Baumhöhlen, Totholz, dürre Äste 

sowie offene Bodenstellen an Böschungen und 

Wegränder bieten geeignete Nistmöglichkeiten. 
 

Umgekehrt sorgt ein vitaler Bestand an emsigen Blütenbesuchern für die Bestäubung der 

Obstbäume: Neben der Honigbiene sind vor allem Hummeln, Sand- und Mauerbienen als 

Bestäuber von Apfel, Birne und Steinobst von besonderer Bedeutung. Den Lebensraum 

Streuobstwiese für Bienen zu erhalten, sichert also auch unsere Obsternte.  

Allerdings ist die Bewirtschaftung von Streuobstwiesen durch den hohen Aufwand bei Pflege 

und Ernte sehr zeit- und arbeitsintensiv. Durch veränderte Anbaumethoden und Billigimport von 

Obst aus dem Ausland ist dieser einzigartige Lebensraum bei uns heute stark gefährdet. Der 

Rückgang der Streuobstwiesenflächen in Mitteleuropa in den letzten Jahrzehnten wird auf ca. 

70% geschätzt! Die verbliebenen Bestände sind oftmals vergreist und lückig. 
 

Der Naturpark Obst-Hügel-Land wurde 2005 mit dem Ziel ausgewiesen, die für das 

Alpenvorland charakteristische Kulturlandschaft mit Streuobstwiesen und Obstbaumzeilen zu 

erhalten. Das 26 km² große Landschaftsschutzgebiet liegt in den Gemeinden Scharten und 

St.Marienkirchen an der Polsenz (Bezirk Eferding). Zwischen dem Naturpark und dem 

Naturschutzbund OÖ besteht schon seit Längerem eine enge Zusammenarbeit. Im Rahmen des 

Bienenschutzfonds haben im vergangenen Herbst Schüler des Gymnasiums Dachsberg im 

Biologie-Unterricht neue Obstbäume gepflanzt.  
 

Auch erhielt so manch alter Streuobstwiesen-Baum bereits eine Verjüngungskur verpasst: Dazu 

gab es im März einen Obstbaumschnittkurs, wo gezeigt wurde, wie man alte Obstbäume richtig 

schneidet, um sie länger vital zu erhalten. Eine Obstmühle und eine Saftpresse für Obstsammel-

Aktionen mit Kindern konnte angekauft werden. Im Rahmen des Projekts werden außerdem 

gemeinsam mit den Volksschulen des Naturparks Wildbienennisthilfen gebaut und in 

Streuobstwiesen aufgestellt um zusätzliche Nistplätze für diese wichtigen Bestäuber zu schaffen. 

In Zukunft sollen zudem auch nicht mehr bewirtschaftete Obstgärten gepflegt werden. 
 

Kontakt: 
Naturschutzbund 

Mag. Dagmar Breschar, Pressesprecherin 

Tel. ++43/(0)662/64 29 09-19, Email: dagmar.breschar@naturschutzbund.at      www.naturschutzbund.at  
 

 

 

 

mailto:dagmar.breschar@naturschutzbund.at
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 Natur beobachten und Funde melden auf 

www.naturbeobachten.at  
(Quelle: www.naturschutzbund.at) 
 

Vom Apollofalter über den Frauenschuh bis zum Ziesel, Ihre 

Naturbeobachtungen sind gefragt: Wo haben Sie wann welche 

Pflanze, welches Tier gesehen? 

Auf www.naturbeobachten.at können Sie Ihre Beobachtungen online eintragen, Experten um 

Bestimmungshilfe bitten, sich im Forum mit Gleichgesinnten austauschen und jeden Tag 

Faszinierendes über unsere Natur erfahren. 

Sobald Sie sich angemeldet haben, können Sie über die Meldemaske 130 unterschiedliche Tier- 

und Pflanzenarten melden. Für "Profis" haben wir ganze Artgruppen meldbar gemacht, wie z.B. 

Vögel, Tagfalter, Hummeln oder Amphibien. Prinzipiell können aber alle Tiere und Pflanzen 

gemeldet werden, auch wenn sie in keiner der "Listen" geführt werden. 
 

Aktuell sind auf naturbeobachtung.at 130 Tier-, 

Pflanzen- und Pilzarten meldbar. Bei der Auswahl 

haben wir darauf geachtet, einen interessanten Mix 

zusammenzustellen aus seltenen wie "Allerweltsarten", 

die wissenschaftlich und naturschutzfachlich 

interessante Daten liefern, aber auch relativ leicht 

erkenn- und unterscheidbar sind und außerdem aus 

möglichst verschiedenen Organismenbereichen 

stammen. Aber wir wollen noch viel mehr Arten 

meldbar machen. Daher bieten wir auf 

naturbeobachtung.at auch ganze Artgruppen zum 

Melden an. 
 

Die Tagfalter Österreichs waren die erste Artgruppe, die 

wir zur Gänze meldbar gemacht haben. 215 Arten haben 

wir so auf einen Schlag ins "Sortiment" unserer 

Meldeplattform aufgenommen. 
 

2010 kamen die Vögel Österreichs als nächste 

Artgruppe hinzu. Insgesamt umfasst diese Spezialseite 

425 Vogelarten, die in Österreich regelmäßig brüten, 

oder auch Zugvögel oder Wintergäste sind. 2014 kamen 

dann die Amphibien Österreichs hinzu - 20 Arten sind dazu auf einer eigenen Unterseite zu 

melden. Ebenfalls 2014 haben wir auch noch die Hummeln Österreichs ins "Artensortiment" von 

naturbeobachtung.at aufgenommen. 46 Arten der "dicken Brummer" sind in Österreich 

nachgewiesen. 
 

Kontakt: 
Naturschutzbund 

Mag. Dagmar Breschar, Pressesprecherin 

Tel. ++43/(0)662/64 29 09-19 

Email: dagmar.breschar@naturschutzbund.at       

www.naturschutzbund.at  
 

 

 

 

http://www.naturbeobachten.at/
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Bücher, Neuerscheinungen und Rezensionen 
  

Broschüre zum Streuobstwiesengebiet „Lebendiger-Noplerberg Biri“ 
 

Mit Ende des Leader-Projektes ist 

eine umfangreiche Broschüre zum 

Streuobstwiesengebiet „Noplerberg-

Biri“ erschienen.  
 

In der 40-seitigen Broschüre wird das 

Stoober Streuobstwiesengebiet aus-

führlich vorgestellt. Zahlreiche Ab-

bildungen illustrieren die Vielfalt und 

den Wert des außergewöhnlichen 

Gebietes. 

 

Die Basis für die Broschüre bilden die 

Ergebnisse der umfangreichen Feld-

arbeiten die im Rahmen des Leader-

Projektes von einem multidiszi-

plinären Team durchgeführt wurden. 

Autor der Broschüre ist der 

Projektleiter Christian Holler. 

 

 

 

 

 

 

Aus dem Inhalt: 
 

- Streuobstwiesen, Landschaftsschutz und Leader-Projekt 

- Blick in die Geschichte des Biri 

- Naturraum, Vegetation und Landschaftselemente im Biri 

- Wiesen und Pflanzen im Biri 

- Die Tierwelt im Biri 

- Obstsortenvielfalt und Sortenerhaltung im Biri 

 

Die Broschüre kann bei der Marktgemeinde Stoob gegen Versandkostenersatz angefordert 

werden: 

Marktgemeinde Stoob 

Amtsleiter Jochen Krug 

Tel. +43/(0)2612/42436 

Email: Amtsleitung@stoob.bgld.gv.at  
 

mailto:Amtsleitung@stoob.bgld.gv.at
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 Bienenschutz Info-Folder und Blühstreifen-Tafel des Naturschutzbundes 

Um Bienen zu schützen, braucht es intakte 

Naturflächen. Der Naturschutzbund hat im 

Rahmen des Bienenschutzfonds mit Hofer 

einen 6-seitigen Info-Folder herausgegeben 

mit Tipps, was Gemeinden für Hummel & 

Co. tun können. 
 

Blütenreiche Raine, Wege- und Uferränder 

bieten Bienen und anderen "nützlichen" 

Insekten eine wichtige Nahrungsquelle. Im 

Gegenzug dazu leisten die Insekten für diesen 

Service wichtige Bestäubungsarbeit, die den 

Ernteertrag steigert. Gemeinden können die 

Artenvielfalt fördern, indem sie ihre 

Böschungsmahd und Wegrandpflege kritisch 

überdenken und der Natur den nötigen Raum 

geben - denn weniger ist mehr! 
 

Blühstreifen nützen nicht nur der 

Landwirtschaft und dem Naturhaushalt, sie 

verschönern auch das Landschaftsbild und 

erfreuen Ihre Gemeindebürger. 

Erhalten und fördern Sie Blühstreifen in Ihrer Gemeinde: Dafür müssen Sie nicht einmal viel 

tun! Denn die Natur am Weg- und Ackerrand ist bunt und vielfältig - wenn wir sie lassen. 

Wie Sie Honigbienen und ihren wilden Verwandten, den Hummeln und Wildbienen, aber auch 

Schmetterlingen und anderen Insekten unter die Flügel greifen können, zeigt Ihnen diese 

Fachinformation. 
 

Folder Download: 

http://naturschutzbund.at/tl_files/Inhaltsbilder/Projektseiten/Bienenschutzfonds/Bienenfolder.pdf 

 

Blühstreifen-Tafel 

Wenn Sie Ihr Engagement als Gemeinde 

für blühende, artenreiche Wegränder 

zeigen wollen, können Sie das mit der 

Blühstreifen-Tafel tun:  

Dank des von Hofer unterstützten 

Bienenschutzfonds verschenkt der 

Naturschutzbund an die ersten 20 

Gemeinden, die sich melden, je zwei 

Tafeln in A2-Größe. 

Weitere interessierte Gemeinden können 

Tafeln gegen einen Unkostenbeitrag von 

EUR 50,- inkl. Versand bestellen 

(beschränktes Kontingent).  
 

Die Tafeln können beim Naturschutzbund per Mail bestellt werden. 

Email: bundesverband@naturschutzbund.at 

 
 

 
 

http://naturschutzbund.at/tl_files/Inhaltsbilder/Projektseiten/Bienenschutzfonds/Bienenfolder.pdf
mailto:bundesverband@naturschutzbund.at
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 Feldbestimmungsschlüssel für Hummeln 
 

Hummeln spielen eine herausragende Rolle 

für die Bestäubung von mehreren hundert 

Pflanzenarten wie z.B. Rotklee, Taubnesseln, 

Salbei- Eisenhut- Storchschnabel- und 

Enzianarten, Akelei und vielen mehr. Bedingt 

durch ihre Kältetoleranz sind vor allem in 

Gebirgen viele Arten zu finden. Aber auch als 

Bestäuber von Obstkulturen spielen einige 

Arten vor allem bei kühlen Temperaturen, 

wenn Honigbienen kaum ausfliegen, eine 

wichtige Rolle. 
 

Doch Hummel ist nicht gleich Hummel: 48 

Hummelarten wurden in Österreich, 

Deutschland und der Schweiz bisher nach-

gewiesen, 44 kommen aktuell vor. Damit 

berbergen diese Länder mehr als ein Sechstel 

des weltweiten Artenbestands! 
 

So leicht Hummeln als Hummeln 

identifizierbar sind - Verwechslungen 

kommen höchstens mit Holz- und Pelzbienen 

vor - so schwer ist manchmal die Artunter-

scheidung. Denn die farbenprächtigen Bienen 

variieren stark.  

 

Kann man präparierte Individuen nach gängigen Bestimmungsschlüsseln hinreichend gut 

determinieren, so fehlte bisher ein Freilandschlüssel. Denn geübte BeobachterInnen können 

mehr als 90% der Individuen im Freiland sicher ansprechen. Doch ist die Einarbeitung 

schwierig, wenn man nicht eine/n HummelkennerIn beiseite hat. 
 

Diesem Manko will der neu erschienene Freiland-Hummelschlüssel abhelfen. Ganz ohne 

Schweiß wird es auch damit nicht abgehen, denn die Hummeln sind trotz ihrer Größe und 

Buntheit keine leicht zu bestimmende Gruppe. Aber mit etwas Fleiß und Begeisterung sollte die 

Einarbeitung in diese faszinierende Bienengruppe doch deutlich erleichtert werden. Über drei bis 

sechs Alternativen, die jeweils mit Farbschemazeichnungen illustriert werden, gelangt man in 

den meisten Fällen bis zur betreffenden Art. In manchen Fällen ist die Bestimmung anhand der 

Färbungsmuster nur bis zu einer Gruppe von Arten möglich, die dann nur mehr mit optischen 

Hilfsmitteln unterscheidbar sind. Auch in diesen Fällen sind die betreffenden Merkmale 

angeführt. Angaben zum Lebensraum und zur Höhenverbreitung helfen, die Bestimmung 

abzusichern. 
 

Der vorliegende Schlüssel ist der erste seiner Art für das artenreiche Mitteleuropa. 

Vergleichbares liegt nur für wesentlich artenärmere Regionen wie Großbritannien vor. 
 

Bestellung: 

Der Feldbestimmungsschlüssel für Hummeln kann per e-mail für 10 Euro (zzgl. Versand) 

bestellt werden bei: Dr. Johann Neumayer gernot.neuwirth@naturschutzbund.at 
  

 

mailto:gernot.neuwirth@naturschutzbund.at
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 Greenpeace-Report: Plan Bee – Leben ohne Pestizide 

Auf dem Weg in Richtung ökologische Landwirtschaft 
 

Greenpeace hat VorreiterInnen der 

ökologischen Landwirtschaft aus ganz Europa 

zusammengebracht - LandwirtInnen, Wissen-

schaftlerInnen und UnternehmerInnen - und 

das Projekt „Plan Bee – Leben ohne 

Pestizide“ als Wegweiser zum Schutz der 

Bienen erstellt. 

Der Greenpeace-Report „Plan Bee“ versucht 

eine Antwort auf die gegenwärtige 

„Bestäuberkrise“ zu geben. Fallbeispiele 

sowie 18 Kurzfilme mit ExpertInnen aus 

Forschung, Praxis und Industrie aus zehn 

europäischen Ländern zeigen, dass öko-

logische Landwirtschaft bereits europaweit 

erfolgreich praktiziert wird. Die wissenschaft-

liche Literatur zur ökologischen Schädlings-

bekämpfung verdeutlicht die Entbehrlichkeit 

von synthetisch-chemischen Pestiziden. Unter 

den Expert-Innen findet sich Alternativ-

Nobelpreisträger Hans Herren und Claudia 

Daniel vom Schweizer FiBL.  

Die Fachleute sind sich einig: Für die flächendeckende Umsetzung einer ökologischen 

Landwirtschaft braucht es dringend finanzielle und politische Unterstützung. 
 

Teil 1 des Reports hebt die Bedeutung der Bienen für die weltweite Ernährungssicherheit hervor. 

Teil 2 beschreibt die Ursachen des Bienensterbens, in Teil 3 wird untersucht, welchen Einfluss 

landwirtschaftliche Methoden und Agrarlandschaften auf Bienen haben. Basierend auf 

wissenschaftlichen Studien werden Empfehlungen zum Schutz und zur Wiederherstellung von 

Bienenpopulationen in Europa gegeben. Teil 4 bietet eine Übersicht über die wissenschaftliche 

Literatur zu ökologischer Schädlingsbekämpfung. Dies soll dazu beitragen, synthetisch-

chemische Pestizide, die in der industriellen Landwirtschaft eingesetzt werden, zu vermeiden. 

Forschungsarbeiten sowie derzeit angewandte ökologische Anbaupraktiken belegen, dass 

Pestizide zur Bekämpfung der Schädlinge von Nutzpflanzen nicht notwendig sind. 
 

In 18 Videos, die den Report auch visuell zugänglich machen, sprechen VorreiterInnen in 

ökologischer Landwirtschaft über ihre Erfahrungen. LandwirtInnen, unter ihnen Weinbauern, 

Obst- und Gemüseproduzenten oder Rosenzüchter bestätigen, dass ihre ökologischen 

landwirtschaftlichen Methoden funktionieren. Beispiele sind die ökologische 

Schädlingsbekämpfung durch die Förderung von Insekten, die natürliche Feinde von 

Pflanzenschädlingen sind, dauerbegrünter Boden, Blühstreifen mit Blumen, die nicht nur 

Bienen, sondern auch natürliche Feinde der Schädlinge anziehen, der Einsatz von natürlichem 

Dünger oder widerstandsfähigen Sorten. 
 

Download des Reports:  

http://www.greenpeace.org/austria/de/presse/presseaussendungen/Gentechnik/Greenpeace-

Report-Plan-Bee--Leben-ohne-Pestizide-als-Antwort-auf-Bienensterben/ 
 

 

http://www.greenpeace.org/austria/de/presse/presseaussendungen/Gentechnik/Greenpeace-Report-Plan-Bee--Leben-ohne-Pestizide-als-Antwort-auf-Bienensterben/
http://www.greenpeace.org/austria/de/presse/presseaussendungen/Gentechnik/Greenpeace-Report-Plan-Bee--Leben-ohne-Pestizide-als-Antwort-auf-Bienensterben/
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Termine & Veranstaltungen 
 
 

 

was? Baumwart II in Kärnten 

Upgrad für AbsolventInnen des Zertifikatslehrganges 

 Juli bis Oktober 2014 

 
 

Programm 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

Info + 
Anmeldung 

Donnerstag, 17.07.2014, 9:00 – 16:00    

K. Dianat, Komposch: Was kreucht und fleucht im Obstgarten? Vögel, Spinnen, 

Blattläuse, Käfer – ein Streifzug durch die Ökologie eines Lebensraumes. 
 

Donnerstag, 21.08.2014, 9:00 – 16:00   

K. Dianat, Th. Foith: Rechnet sich das überhaupt? Betriebswirtschaftliche 

Überlegungen im Streuobstbau –  Beispiele, Modelle, Ideen zu einer wirtschaftlich 

erfolgreichen Bewirtschaftung einer Streuobstwiese  
 

Donnerstag, 11.09. 2014, 9:00 – 16:00   

K. Dianat: Spezialtag Zwetschke im Extensivobstbau. Wissenswertes rund um die 

Zwetschke von Sortenbestimmung bis zum Schnitt. 
 

Mittwoch, Donnerstag, 17./18.09.2014, Jeweils 9:00 – 17:00 

K. Dianat: Basiskurs Pomologie (Sortenbestimmungskurs Teil 1) 

Grundbegriffe, Obstsortenvielfalt, Erkennen der wichtigsten Kärntner Sorten, 

Sortenbeschreibung. Es können Sortenproben mitgebracht werden. Preis: 45 € 
 

Donnerstag, 16.10.2014, 9:00 – 16:00   

K. Dianat: Pomologie Teil 2: Wintersorten 

 

Preis pro Einheit wenn nicht anders angegeben: 25,- € 

Kursort wenn nicht anders angegeben: OWZ Kärnten; Schulstraße 9; 9433 St. Andrä 

 

LK-Kärnten, Fandl-Moser Karoline, Tel. ++43/ (0)463/5850-1427,  

Email: obstbau@lk-kaernten.at       www.owz-kaernten.at  
 

 
 

 

was? Salzburger Landesverband für Obstbau 

Programm Juli bis Oktober 2014 
 

Programm Schnitt von Kirschbäumen        Sa., 26.07.14 

Mayrhofers`s Heidelbeerfest     So. 03.08.14, Straßwalchen 

Schnapsbrennkurs                      Fr. 22. + Sa. 23.08.14, Großarl 

Schnapsbrennkurs                      Fr. 26. + Sa. 27.09.14, Bad Vigaun 

Lehrfahrt in die Rhön                11. bis 14.09.14 

Obleutekonferenz                      Sa., 18.10.14, Halwang 
 
 

Info + 

Anmeldung: 
Verbandsbüro 

Marianne Wartbichler 

Tel. ++43/ (0)662/870571-244, Email: obstbau@lk-salzburg.at 
 

 
 

 
 

mailto:obstbau@lk-kaernten.at
http://www.owz-kaernten.at/
mailto:obstbau@lk-salzburg.at
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was? Sommerschnitt von Obstgehölzen 
 

wann? 
 

wo? 
 

Programm 

09.08.2014 
 

Wien, genauer Kursort wird noch bekannt gegeben 
 

In diesem Kurs wird eine Zusammenfassung der Grundlagen des naturnahen 

Obstbaumschnittes gegeben und auf Besonderheiten des Sommerschnittes bei 

Obstgehölzen in Therorie und Praxis eingegangen. 
 

Info: Arche Noah 

Isolde Strohofer 

Tel. ++43/ (0)2734/ 8626, Fax. +43/ (0)2734/ 8627 

Email: Isolde.strohofer@arche-noah.at 

www.arche-noah.at     

 

 

 
 

Praxiskurse der LK-Kärnten 

August und September 2014 
 

  
 

 

was ? 
 

wann? 

 

 
 

wo? 

Sommerschnitt von Obstgehölzen 
 

22. August 2014; 9:00 - 16:00 

ReferentInnen: OM Josef Quendler; OM Dietmar Kainz 

Preis:  25 € 
 

Ort: OWZ St. Andrä/L. 
  
 

 

was ? 
 

wann? 

 

 
 

 
 

wo? 

Kellerwirtschaftskurs - Most 
 

18.September 2014; 9:00 - 16:00 

2. Tag nach Absprache 
 

ReferentInnen: OM Josef Quendler; Ing. Siegfried Quendler 

Preis:  40 € 
 

Ort: OWZ St. Andrä/L. 
  

 

Info + 
Anmeldung 

LK-Kärnten  

Fandl-Moser Karoline 

Tel. ++43/ (0)463/5850-1427 

email: obstbau@lk-kaernten.at       

www.owz-kaernten.at 

 
 

 

 

 

mailto:Isolde.strohofer@arche-noah.at
http://www.arche-noah.at/
mailto:obstbau@lk-kaernten.at
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was? Der Spenling im Murtal 
 

wann? 
 

wo? 
 

Programm 

04.09.14, Abendveranstaltung 
 

St. Lambrecht, Steiermark, im Pavillon des Stiftsgarten 

  

Im Oberen  Murtal ist eine gelbe Pflaumenart häufig anzutreffen - der Gelbe 

Spenling. Am Abend des 4. Septembers werden einige Spenling-Besitzer aus der 

Region zu Wort kommen und über diese seltene Obstart berichten. Reife Früchte 

werden in einem Schaukochen verarbeitet.  
 

Info: Arche Noah 

Isolde Strohofer 

Tel. ++43/ (0)2734/ 8626, Fax. +43/ (0)2734/ 8627 

Email: Isolde.strohofer@arche-noah.at 

www.arche-noah.at     

 
was? Wildobst zum Anfassen 

 

wann? 
 

wo? 
 

 

Programm 

 

 

 

 

 

 
 

Info + 
Anmeldung 

 

 

Freitag, 12. September 2014, 9.00 bis 16.30 Uhr 
 

Versuchsgut Haschhof/Kierling 

Treffpunkt: Parkplatz Schule, Wiener Straße 74 
 

Im Rahmen dieses Kurses werden Kornelkirschen, Edeleberesche, Speierling, 

Apfelbeere, Mispel, Edelkastanie, Quitte, Kriecherlpflaumen, Weingartenpfirsiche 

und andere Wild- und seltene Obstarten zur und vor der Fruchtreife direkt in den 

Versuchsquartieren vorgestellt.  

Kursleiter: Dipl.-Ing. Dr. Lothar Wurm 

max. Teilnehmerzahl: 25 Personen (mind. 15 Personen) 

Kursbeitrag: € 70,-; Anmeldung erforderlich. 
 

HBLA und Bundesamt für Wein- und Obstbau 

Wiener Straße 74, A-3400 Klosterneuburg 

Tel.: 02243/379 10 211, FAX: 02243/267 05 

Email: direktion@weinobst.at 
  

 

was? Internationale Streuobstfachtagung 

Österreich-Bayern 

 

 

 

wann? 
 

wo? 
 

Programm 

 

Info 

Gemeinschaftsveranstaltung der Streuobstinitiative Chiemgau  

mit Arge Streuobst Bayern und ARGE Streuobst Österreich. 
 

 

Fr., 12. + Sa. 13. September 2014 
 

Kursaal, Prien am Chiemsee, Bayern 
 

Tagungsprogramm siehe Artikel auf Seite 2 in diesem Streuobst-Info 
 

Streuobstinitiative Chiemgau 

Stellv. Vorsitzender Josef Stein 

c/o Landratsamt Rosenheim 

Wittelsbacherstraße 53, D-83022 Rosenheim 

Tel. ++49/(0)8031/3924530 

Email: Josef.Stein@LRA-Rosenheim.de  
  

 

mailto:Isolde.strohofer@arche-noah.at
http://www.arche-noah.at/
mailto:direktion@weinobst.at
mailto:Josef.Stein@LRA-Rosenheim.de
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was? Streuobstwanderung mit Sortenbestimmung 

 

wann? 
 

wo? 
 

Programm 

 

 

Info 

 

 

Samstag, 20. September 2014, 9.30 bis 13.30 Uhr 
 

Vorau, Steiermark 
 

Streuobstwanderung mit Sortenbestimmung in den Streuobstwiesen rund um Vorau 

mit DI Christian Holler, ARGE Streuobst 
 

Mag. Emanuel S. Trummer 

Europaschutzgebietsbetreuer Herberstein, Joglland/Wechselland, Pinka & Lafnitztal 

Baubezirksleitung Hartberg 

Rochusplatz 2, A-8230 Hartberg 

Tel.: + 43/ (0)650/ 4223488 

Email: emanuel-silvester.trummer@stmk.gv.at 
  

 
 

 

was? Arche Noah ObstFESTtage 
 

wann? 
 

wo? 

Sa. 4. und So. 5. Oktober 2014, 10:00 – 18:00. 
 

Arche Noah Schaugarten 

Obere Straße 40, A-3553 Schiltern 
 

Programm Besonders beeindruckend ist die umfangreiche Apfelsortenausstellung aus über 100 

verschiedenen Früchten in allen Formen und Geschmacksrichtungen. Neben der 

Apfelsortenvielfalt informieren wir über Raritäten wie seltene Weinsorten (Piwis), 

Kriecherl, Minikiwi, und alte Beerensorten, von deren Geschmack Sie sich gleich 

vor Ort überraschen lassen können. Eine Fülle an alten und seltenen Obstsorten und 

Beerensträuchern gibt es im Shop zu erwerben.  

Damit die alten Sorten nicht verschwinden bieten, wir an diesen Tagen auch wieder 

das Bestimmungsservice an: Wenn Sie eine unbekannte Apfel- oder Birnensorte im 

Garten stehen haben, bringen Sie einfach 5 ausgereifte Früchte mit- unsere Experten 

bestimmen vor Ort Ihre Sorten!  

Das FAMILIENprogramm beginnt jeweils um 14 Uhr mit einer Führung. Im 

Anschluss wird Apfelsaft frisch gepresst, die verschiedenen Apfelsorten werden 

probiert und es gibt jede Menge Apfelbasteleien sowie Spiele auf der Obstwiese! 

Vorträgen und Führungen zu Obstbaumpflanzung, Pflanzenschutz uvm. 

Veranstaltungsbeitrag € 7,00 pro Person, € 5,50 pro Person für SeniorInnen, 

SchülerInnen, Studierende & Radreisende, Kinder bis 14 Jahre in Begleitung von 

Erwachsenen frei. ARCHE NOAH Mitglieder haben freien Eintritt und erhalten 10% 

auf alle Jungpflanzen. 
 

Info: Arche Noah 

Tel. ++43/ (0)2734/ 8626, Fax. +43/ (0)2734/ 8627 

Email: info@arche-noah.at        www.arche-noah.at     

 
 

mailto:emanuel-silvester.trummer@stmk.gv.at
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was? 3. Apfeltag in Prigglitz 
 

wann? 
 

wo? 
 

Programm 

Sa. 11.10.14 
 

Pfarrstadl/Gemeindesaal, A-2640 Prigglitz, NÖ 
 

Freitag, 10. Oktober 2014: 

Sortenannahme ab 14 Uhr 

19:30 Über die Obstkultur in Prigglitz und Jaidhof  

          Karl Zwickl, Thomas Dirnböck, Johannes Maurer und Bernd Kajtna stellen die    

          Projektergebnisse vor und stellen zukünftige Aktiviten vor 

20:15 Apfelwälder in Kasachstan - Ein Reisebericht  

          Johannes Maurer und Bernd Kajtna 

Samstag, 11. Oktober 2014: 

9:00 bis 16:00 Sortenausstellung  

Obst- und Spezialitätenverkauf durch die örtlichen Direktvermarkter 

Rahmenprogramm für Kinder mit „Apfelwaffelbacken“ 

Tagsüber stehen die Obstfachleute der ARCHE NOAH für die Sortenbestimmung 

zur Verfügung 

Sonntag, 12. Oktober 2014: 

9:00 bis 16:00 Sortenaussellung 

Obstsortentaufe Im Anschluss an die Messe  

Obst- und Spezialitätenverkauf durch die örtlichen Direktvermarkter 
 

Info: Arche Noah 

Isolde Strohofer 

Tel. ++43/ (0)2734/ 8626, Fax. +43/ (0)2734/ 8627 

Email: Isolde.strohofer@arche-noah.at 

www.arche-noah.at     

 
 

mailto:Isolde.strohofer@arche-noah.at
http://www.arche-noah.at/
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was? Europom 2014 

 

wann? 
 

Sa. 11. bis Mo. 13. Oktober 2014 
 

wo? Landcommanderij Alden Biesen  

Kasteelstraat 6, B-3740 Bilzen 
 

Programm  

 
 

 

Info 

 

http://europom.be/html/homeD.html 
 

 

http://europom.be/html/homeD.html
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was? Obstbautag im Kloster St. Gabriel 
 

wann? 
 

wo? 
 

Programm 

Sa. 18.10.14, 12:00-17:00 
 

Klostergarten St. Gabriel, A-2344 Maria Enzersdorf, NÖ 
 

Sortenbestimmung, Sortenausstellung, Verkostung, Rahmenprogramm.  

ARCHE NOAH Fachleute bestimmen unbekannte Apfelsorten. 

Info: Arche Noah 

Isolde Strohofer 

Tel. ++43/ (0)2734/ 8626, Fax. +43/ (0)2734/ 8627 

Email: Isolde.strohofer@arche-noah.at 

www.arche-noah.at     

 

 

was? Pomologiekurs  

Landes Obst- und Gartenbauverband Oberösterreich 
 

wann? 
 

wo? 
 

 

 

25.Okt. 2014, 9 bis 17 Uhr 
 

Landwirtschaftliche Fachschule Schlierbach,  

Klosterstr.11, A-4553 Schlierbach 
 

Kursleiter Dr. Siegfried Bernkopf 
 

Info + 

Anmeldung 
Dr. Siegfried Bernkopf  

Email: siegfried.bernkopf@aon.at 
 

 

 

was? 13. Internationales Pomologentreffen 
 

wann? 
 

wo? 
 

Programm 
 

Info 

21. + 22. November 2014 
 

bei der Interpoma, Bozen, Südtirol 
 

Details zum Programm folgen in Kürze. 
 

Ing. Manfred Putz 

Verband der Tiroler Obst- u. Gartenbauvereine 

A-6020 Innsbruck, Brixner Straße 1 

Tel. (+43) 05 92 92-1520, Fax (+43) 05 92 92-1599 

Email: manfred.putz@lk-tirol.at   
  

 

mailto:Isolde.strohofer@arche-noah.at
http://www.arche-noah.at/
mailto:siegfried.bernkopf@aon.at
mailto:manfred.putz@lk-tirol.at
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Impressum: 
ARGE STREUOBST 
Österreichische Arbeitsgemeinschaft  
zur Förderung des Streuobstbaus und 
zur Erhaltung obstgenetischer Ressourcen 

 

c/o Höhere Bundeslehranstalt und Bundesamt für Wein- und Obstbau 

A-3400 Klosterneuburg, Wiener Straße 74           ZVR-Zahl 546313380 

Tel. ++43/ (0)676/ 83555455  email: info@arge-streuobst.at   www.arge-streuobst.at 

  

Die ARGE Streuobst bezweckt die Förderung des Streuobstbaus und die Erhaltung obstgenetischer 

Ressourcen in Österreich. Eines ihrer Ziele ist die Vernetzung aller am Streuobstbau interessierten Personen 

und Organisationen in Österreich. Das Streuobst-Info berichtet über streuobstbezogene Aktivitäten und 

Projekte, neue Obstprodukte und aktuelle Termine in Österreich und den angrenzenden Gebieten. 

Um die Streuobstinteressen auf möglichst breiter Basis vertreten zu können, ist jedes Mitglied 

willkommen – Organisationen wie Privatpersonen. Die Bezahlung des Mitgliedsbeitrages (€ 25,- für 

Einzelpersonen) ermöglicht unter anderem auch die künftige Herausgabe des Streuobst-Info. Wenn Sie die 

Arbeit der ARGE Streuobst unterstützen wollen, laden wir Sie ein Mitglied zu werden. Auch Mitglieder 

außerhalb Österreichs sind willkommen. Ein Formular für die Beitrittserklärung zum Verein ARGE 

Streuobst finden Sie zum Downloaden unter http://www.arge-streuobst.at/?page_id=34          
 

Redaktion Streuobst-Info:  

Christian Holler, Katharina Dianat, Eva-Maria Gantar, Bernd Kajtna, Andreas Spornberger 
 

Die namentlich gekennzeichneten Beiträge im Streuobst-Info, geben ausschließlich die  

persönliche bzw. fachliche Meinung der jeweiligen AutorInnen wieder. 

Beiträge und Terminankündigungen per Email erbeten an: info@arge-streuobst.at 

Beiträge sollten den Umfang einer A4-Seite (12 Pkt., inkl. Abb.) nicht überschreiten;  

Redaktionelle Änderungen und Kürzungen vorbehalten. 

mailto:info@arge-streuobst.at
http://www.argestreuobst.at/
http://www.arge-streuobst.at/?page_id=34
mailto:info@arge-streuobst.at

